
Bleiplomben – eine bislang kaum beachtete 

Fundgattung in der Bodendenkmalpflege

wurden, wie bei der Saline Salzungen im Herzogtum Sachsen-

Meiningen. Ebenfalls eine Vierlochplombe ist die rechteckige 

Form, welche aber mit der bisher gebräuchlichen runden 

Plombenzange geprägt wurde. Die rechteckige Form war nach 

den bisherigen Erkenntnissen nur bei der Saline Salzungen in An-

wendung. 

Nach erfolgter Analyse der vorliegenden Plombentypen, lohnt sich 

ein Blick auf die nach Südthüringen gelangten Wirtschaftsgüter. 

Mit 38% der aufgefun-

denen Plomben stellen 

die Getreidemühlen mit 

Mehllieferungen der 

verschiedenen Sorten den 

größten Anteil. Anteilmäßig 

zwischen 5% und 10% 

folgen die Kennzeichnung 

für Salz, Soda, Bahn-

transporte sowie die vor 

1850 gebräuchlichen Tuch-

plomben. Einzelfunde sind als Verschlusssiegel für Dünger, 

Kolonialwaren/Spirituosen, Saatgut, Tabak, Zigarren und Zucker zu 

verzeichnen. Die nicht bestimmbaren Plomben stellen einen Anteil 

von 30% am Gesamtfundmaterial. 
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Herkunft der in Südthüringen gefundenen Plomben (Deutsches 
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Die Dreilochplomben stellen mit 77% die Hauptmenge des Fundgutes, 

sie sind die Vertreter des industriellen Zeitalters nach 1850 und zeigen 

oft Produktinformationen oder auch Firmenzeichen. Eine Sonderform 

der Dreilochplomben entwickelte sich bei den Eisenbahngesell-

schaften, die noch einen kleinen runden Ansatz mit der Identifi kati-

onsnummer des benutzenden 

Bahnbeamten erhielt. 

Eher selten sind Vierlochplomben, 

da sie in der Regel vor 1850 

für Zoll- und Steuerzahlungen 

verwendet 
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Fundorte der in Südthüringen erfassten Plomben

Gütertransporte über große Entfernungen erfolgten zunehmend 

durch die Eisenbahngesellschaften, die spezielle Bleiplomben zum 

Verschluss von Waggons und Transportkisten nutzen. Anfang des 

20. Jh. ersetzt in einigen Bereichen wie in der Energiewirtschaft

oder beim staatlichen Eichamt, 

Aluminium das bis dahin 

gebräuchliche Material Blei. In 

neuerer Zeit werden vermehrt 

Plomben aus Plastik verwendet. 

Bisher wurden in Südthüringen 

139 Plomben aus 13 Fundge-

bieten erfasst. Die Darstellung 

der Plomben nach Typ, Menge, 

Warenart und Herkunftsort zeigt 

die weitreichenden Handelsbe-

ziehungen, besonders nach der 

Einführung der Gewerbefreiheit 

und der Gründung des deutschen 

Kaiserreichs 1871. 

Für die Tuchsiegelung war über Jahrhunderte die Zweischeiben-

klappplombe mit Steg und einem bzw. zwei Stiften, die bei der 

Siegelung durch den Stoff und die gegenüberliegende Scheibe 

gesteckt und dann verpresst wurden, in Gebrauch. An manchen 

Tüchern brachten 

die Innungen der 

Tuchscherer und 

-färber für ihren 

Arbeitsgang zusätz-

liche Plomben 

an. Mit 9% haben 

die meist mit 

Draht bestückten 

Zweilochplomben einen 

geringen Anteil am Fundma-

terial und konnten bisher 

durch fehlende Aufdrucke 

oder Vergleichsplomben 

nicht zugeordnet werden.

Bei Ausgrabungen und im Zuge von genehmigten Detektor-

prospektionen sind in den letzten Jahren in Südthüringen 

zahlreiche Bleiplomben gefunden worden. Diese werden im 

Rahmen eines aktuellen Projektes am Steinsburgmuseum 

erfasst und ausgewertet. Für die Detektorgänger häufi g 

unerwünsch-ter „Beifang“, können die Plomben Mosaiksteine

einer noch zu schreibenden Wirtschaftsgeschichte Südthüringens 

vom 17. bis 20. Jh. sein, die allein anhand der schriftlichen Quellen 

unvollkommen bleiben muss.

Die Geschichte der Plomben beginnt vor viertausend Jahren im Vorderen 

Orient mit den zur Versiegelung von Warenlieferungen verwendeten 

Tonplomben, die spätestens im 2. Jh. n. Chr. durch Bleiplomben ersetzt 

wurden. Diese ältesten beispielsweise in Trier entdeckten Bleiplomben 

kamen mit Olivenöl aus dem östlichen Mittelmeerraum in das 

Rheinland. Mitte des 4. Jh. werden im römischen Kaiserreich die zur 

Soldzahlung in die Feldlager gelieferten Münzsäcke durch Bleiplomben 

versiegelt, die das Bildnis des Kaisers zeigen und mit Zangen ver-

presst wurden. 

Im 13. Jh. beginnt die lange Tradition der Tuchsiegel, die Qualität 

und Maßhaltigkeit der gefertigten Ware durch die Städte und ihre 

Tuchmacherinnungen garantieren. 

Die Stadt Osnabrück erlässt 1345 eine Anordnung zur Qualitäts-

kontrolle der Stoffe auf Größe, Färbung und Webdichte, womit 

die Kennzeichnung der Tücher mit Meisterzeichen und Plombe 

verpfl ichtend wird. Auf diese Kriterien zielt das Statut für die Innung 

der Wolltuchmacher ab, das Graf Georg Ernst von Henneberg im Jahr 

1577 für die Stadt Themar konfi rmierte. Seit dem 17. Jh. werden 

zunehmend auch andere Handelsgüter mit Warenplomben aus Blei 

versehen. Bereits im 18. Jh. sind Plomben für Mehl, Salz und Tabak, 

aber auch für die an die Landesherrschaft erfolgten Zoll- und Steuer-

zahlungen üblich. Durch die Einführung der Gewerbefreiheit und der 

damit einhergehenden Industriellen Revolution etablieren sich gegen 

Ende des 19. Jh. Großfi rmen wie die mit Dampfmaschinen betriebenen 

Getreidemühlen, die ihre Verpackungseinheiten mit Firmenplomben 

verschließen. Diese Plomben sind mit speziellen Produktangaben oder 

dem Firmenzeichen versehen.


